
Die realen Perspektiven 
der Erhaltung des Friedens
Aus der Diskussionsrede auf der 10. Tagung des Zentralkomitees der SED

Die brennendste Frage, die in der gegenwärtigen 
Situation vor dem deutschen Volke und vor allen Völkern 
Europas steht, ist die, ob der vom amerikanischen Imperia­
lismus geplante Krieg unvermeidlich ist oder ob die Mög­
lichkeit besteht, den Krieg zu verhindern, den Frieden zu 
bewahren und den Völkern eine glückliche Zukunft zu 
sichern. Auf diese Frage haben Genosse S t a l i n  in seinem 
Werk über „ökonomische Probleme des Sozialismus in 
der UdSSR“ und der XIX. Parteitag der KPdSU eine klare 
Antwort gegeben. Dies gibt unserm Kampf um den Frieden 
und um die demokratische Wiedervereinigung Deutschlands 
ein starkes wissenschaftliches Fundament und eine feste 
Siegeszuversicht.

Die Beweisführung des Genossen S t a l i n ,  daß jene Ge­
nossen irren, die der Meinung sind, daß Kriege zwischen 
kapitalistischen Ländern nicht mehr unvermeidlich seien 
und deswegen nur die Unvermeidlichkeit des Krieges zwi­
schen dem sozialistischen und dem kapitalistischen Lager 
bliebe, hat die größte Bedeutung für unseren praktischen 
Kampf um den Frieden. Denn die amerikanische Lügen­
propaganda hatte es in Westdeutschland fertiggebracht, daß 
Millionen Menschen fest von der Unvermeidlichkeit eines 
Krieges überzeugt waren — und es zum Teil noch sind. Sie 
waren der Auffassung, daß dieser Krieg zwischen der So­
wjetunion — der man unterschob, daß sie eine Aggression 
gegen die westlichen kapitalistischen Staaten im Schilde 
führe — und den USA, die sich als die Verteidiger der’ an­
geblich von der Sowjetunion bedrohten westeuropäischen 
Länder aufwerfen, ausbrechen müsse. Inzwischen geben 
große Teile dieser westdeutschen Bevölkerungskreise ange­
sichts der Auswirkungen der konsequenten Friedenspolitik 
der Sowjetunion und angesichts der aggressiven Kriegs­
politik der Amerikaner aus ihrer eigenen Erfahrung heraus 
diese falsche Auffassung auf; sie glauben nicht mehr, daß 
von der Sowjetunion die Gefahr eines Krieges droht. Im 
Gegenteil: In Westdeutschland greift eine wachsende feind­
selige Volksstimmung gegen die amerikanischen Okku­
panten und ihre Aggressionspolitik um sich — und auch in 
bestimmten Kreisen von Kapitalisten gehen Veränderungen 
im Verhältnis zu den Okkupationsmächten vor sich.

Ich halte diese Ausführungen des Genossen Stalin zur 
Frage der Unvermeidlichkeit von Kriegen zwischen den 
imperialistischen Ländern für unsere Propaganda und 
Massenaufklärung für sehr wichtig.

Gegenüber dem falschen Standpunkt der anfangs er­
wähnten Genossen sagte Genosse S t a l i n :

„Sie sehen die an der Oberfläche schimmernden äußeren 
Erscheinungen, aber sie sehen nicht die in der Tiefe 
wirkenden Kräfte, die, obwohl sie vorläufig unmerkbar 
wirken, dennoch den Lauf der Ereignisse bestimmen 
werden. “

Die „in der Tiefe wirkenden Kräfte“ — das ist der auf­
kommende Widerstand gegen die fremde imperialistische 
Oberherrschaft der amerikanischen Imperialisten im ganzen 
Leben Westdeutschland^, das ist der Drang des Volkes 
nach eigener nationaler Selbstbestimmung und Unabhängig­
keit, das ist der Versuch auch in bestimmten bürgerlichen 
Kapitalistenkreisen, sich vom amerikanischen Joch zu lösen 
oder doch nicht vollständig in die Abhängigkeit vom USA- 
Imperialismus zu geraten, sondern eine selbständige Rolle 
zu spielen.

Die Ereignisse auch in Frankreich beweisen, wie in 
diesem Lande die Volksmassen unter Führung der Kommu­
nistischen Partei und der CGT erfolgreich den Kampf gegen 
die amerikanische Kolonisierungspolitik aufgenommen 
haben und wie immer breitere Kreise auch der französi­
schen Bourgeoisie offen gegen den amerikanischen Kurs 
der Pinay-Regierung Stellung nehmen, so daß diese es nicht 
wagt, die Ratifizierung des Vertrages der sogenannten 
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft vor das Parlament 
zu bringen.

Frankreich ist in Europa zum schwächsten Glied in der 
Kette des amerikanisch geführten Atlantikkriegspaktsystems 
geworden. Es kann heute bereits als sicher festgestellt 
werden, daß das französische Volk, wie Maurice T h о r e z 
erneut auf dem XIX. Parteitag der KPdSU erklärte, niemals 
einen Krieg gegen die Sowjetunion führen wird. Auf der 
Internationalen Konferenz zur friedlichen Lösung der deut­
schen Frage in Berlin gab es eine einmütige Zustimmung 
der französischen Delegierten — wie ebenfalls aller übrigen 
Vertreter aus den kapitalistischen Ländern des Westens —, 
daß sie in der Frage des gemeinsamen Kampfes für Frieden 
und nationale Unabhängigkeit aller Völker den schärfsten 
Kampf gegen die Kriegsverträge von Bonn und Paris führen 
werden.

Wir erleben jetzt, Wie die amerikanischen Imperialisten 
angesichts der wachsenden feindlichen Stimmung gegen die 
amerikanische Interventionspolitik bereits massive Drohun­
gen gegen Frankreich ausstoßen, unter anderem durch Er­
klärungen, daß sie ihre Kriegspolitik in Europa, gestützt 
auf eine westdeutsche Wehrmacht, auch ohne, das heißt 
gegen Frankreich weiterführen würden.

Für die Kreise des französischen Volkes, die aus Angst 
vor einer neuen deutschen Invasion die amerikanische 
Okkupation weiter Teile ihres Landes als ein kleineres 
Übel betrachten, ist deshalb die Erklärung unseres Präsi­
denten, des Genossen Wilhelm P i e c k ,  daß die Deutsche 
Demokratische Republik einen Krieg gegen das fran­
zösische Volk nicht zulassen wird, von großer politischer 
Bedeutung.

Der Widerstand des französischen Volkes ist aber auch 
von großer Bedeutung für den Kampf der friedliebenden 
und patriotischen Kräfte in Westdeutschland, denn am 
französischen Beispiel wird die Ohnmacht der amerikani-
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